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Theaterstück der Hilfen zur Erziehung setzt  benachteiligte Mädchen in Szene 
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Möglich wird das Theaterprojekt  durch die 
Hilfen zur Erziehung der Evangelischen 
Gesellschaft  (eva)  und deren Mitarbeiter in 
Ewa Grabowska. Wieso hat  sie gerade das 
Märchen „ Aschenput tel“  als Grundlage aus-
gewählt? „Das Märchen hat  v ier  sehr starke 
weibliche Figuren:  Aschenput tel selbst , ihre 
beiden St iefschwestern und die St iefm ut ter“ ,  
erklärt  Ewa Grabowska. Darüber hinaus bie-
te das Märchen die Möglichkeit , v iele Neben-
rollen zu schaffen, zum  Beispiel als Freun-
dinnen. 
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Die Darsteller innen t reffen sich einm al pro 
Woche für eineinhalb Stunden gem einsam  
zum  Rollenspiel, Tanzen und Singen. I m  
Lauf der Proben war dabei nicht  nur die 
Stam m gruppe von zwölf Darsteller innen 
beteiligt , sondern bis zu dreißig Personen. 
Für einige Teilnehm erinnen ist  es eine große 
Herausforderung, langfr ist ig an einer Sache 
dran zu bleiben und bei auft retenden 
Schwierigkeit en nicht  vorschnell aufzu-
geben. Wicht ig beim  Theaterstück ist  des-
halb auch, soziale Fähigkeiten in einem  
geschützten Rahm en zu üben und auszupro-
bieren. Weitere erwünschte Ergebnisse 
sind, das Selbstwertgefühl der Darsteller in-
nen zu stärken und ihre Kom petenzen zu 
erhöhen. 
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Das Theaterstück ist  ein ungewöhnlicher und 
dennoch typischer Baustein der Hilfen 
zur Erziehung. Deren Fachkräfte or ient ieren 
sich nicht  an den Defizit en der bet reuten 
Jugendlichen und ihrer Fam ilien, sondern an 
deren Stärken und Veränderungsideen. 
Kinder, Jugendliche und Fam ilien bekom m en 
bei solchen Kultur-Proj ekten die Möglichkeit ,  
ihre Fähigkeit en anders kennen zu lernen.  
Sie können dam it  schwier igen Lebensum -
ständen und -ereignissen in kreat iver Form  
Ausdruck ver leihen:  Sie wandeln das, was 
zunächst  ein Defizit  ist , in eine Stärke um . 
Das sehen auch die Hauptdarsteller innen so:  
Jennifer , im  Theaterstück das Aschenput tel 
Anna, erk lärt :  „ I ch spiele diese Rolle deswe-
gen gern, weil ich in der Grundschule auch 
gem obbt  wurde. I ch will anderen zeigen, wie 
das ist  und wie das auch enden kann.“  
Pat rycj a, im  Stück die zweite St iefschwester 
Bella, war es wicht ig, eine Haupt rolle zu 
spielen:  „ I ch bin fast  die ganze Zeit  auf der 
Bühne. Es ist  für m ich aber nicht  einfach, 
diese Rolle zu spielen, weil ich nicht  so ein-
gebildet  und oberflächlich bin wie Bella. Die 
hat  nur Mode und Part ys im  Kopf.“  Und I sa-
bell, im  Stück die St iefm ut ter Taylor, er-
klärt :  „ I ch wollt e ausprobieren, wie m an sich 
fühlt , wenn m an jem anden spielt ,  der r icht ig 
böse ist , weil ich so nicht  bin.“

 


